
Dr. R. Martin: 

Geräte und Methoden der Geräuschmessung 
Physikalisch-Technische Bundesanstalt, Braunschweig 

In Heft 4/1956 dieser Zeitschrift wurde in zwei Aufsätzen eine 
Einführung in die Geräuschmessung gegeben und über Unter­
suchungen an Ackerschleppern berichtet. Im folgenden soll 
etwas ausführlicher auf die Meßgeräte und Meßmethoden 
eingegangen werden. 

Lautstärkemessung 

Der Begriff der Lautstärke wird im Normblatt DIN 5G45 fol­
gendermaßen definiert: 

" Die als Lautstärke eines Schalles bezeichnete Größe ist nach 
DIN 1318 durch subjektiven Hörvergleich mit einem Norm­
ton von 1000 Hz zu bestimmen, dessen Schalldruckpegel 
in der logarithmischen phon-Skala als Maß der Lautstärke 
festgelegt ist." 

Bei der Durchführung des subjektiven Hörvergleichs werden 
einem Beobachter nacheinander das Geräusch beziehungs­
weise der Ton, dessen Lautstärke gesucht w ird, und der Norm­
ton von 1000 Hz dargeboten. Der N o rmton wird in seiner 
Lautstärke verändert, bis er gleich laut empfunden wird wie 
das Geräusch. 

Der Scholldruck p des Normtans kann mit physika lischen Me­
thoden gemessen werden, wobe i der Meßwert häufig stall 
in ,abar (g/cm 2) in logarithmischen Maßzahlen, den dB (Dezi­
bel), angegeben wird: 

dB-Wert = 20 . log ~(/ Po = 2 · 10-4 p.bar. 

Der "Bezugsschalldruck" Po entspricht angenähert dem Schall­
druck eines l000-Hz-Tones, der gerade noch wahrgenommen 
werden kann (Härschwelle) . 

Den Au sdruck 20 log plpo nennt man den "Schalldruckpegel" 
(DIN 1332). 
Es ist festgesetzt worden, daß der phon-Wert des Geräusches 
durch den Schalldruckpegel des mit dem Geräusch gleich laut 
empfundenen N o rmtones angegeben wird. 

Da bei subjektiven Messungen erhebliche Abweichungen zwi­
schen den einzelnen Versuch spersonen auftreten können, muß 
der Hörvergleich mit einer größeren Anzahl von Beobachtern 
durchgeführt und dos Mittel aus den Ein L.:€ lwerten gebildet 
werden. 

Subjektive Untersuchungen sind zum Beispiel erforderlich, um 
die Abhängigkeit der OhrempfIndlichkeit von der Frequenz 
eines auf das Ohr treffenden Tones zu ermitteln. Dos Ergebnis 
solcher Messungen sind die sogenannten Kurven gleicher Laut­
stärke. Abbildung 1 zeigt diese Kurven, wie sie 1956 von 
Ra b in san und Da d sa n [)) bestimmt und zur internatio­
nalen N orm ung vorgeschlagen worden sind. Die angegebe­
nen Kurven sind für normalhörende Personen von etwa 20 Jah­
ren bestimmt worden. Mit zunehmendem Alter nimmt die Ohr­
empfindlichkeit oberhalb 1000 Hz beträchtlich ab. Ebenso wir­
ken sich Erkrankungen des Ohres und Schädigungen des 
Ohres durch übermäßige Schalleinwirkung besonders durch 
Abnahme der OhrempfIndlichkeit bei den hohen Freq uenzen 
aus [2] . Für die Sprachverständlichkeit sind aber Frequenzen 
bis zu etwa 6000 Hz von Bedeutung. 

Der erhebliche Aufwand an Geräten, Zeit und Beobachtern 
macht die subjektiven Lautstärkebestimmungen für die prak­
tische Anwendung ungeeignet. Es bestand daher der Wunsch 
nach einem objektiv anzeigenden und leicht zu bedienenden 
Meßgerät, das den Lautstärkewert gut reproduzierbar und 
mit geringer Streuung angibt. Die Industrie hot handliche 
Geräte mit Netz- und Batteriespeisung entwickelt, die den 
Lautstärkewert als Zeigerausschlag angeben. Diese Geräte 
werden in Deutschland als DIN-Lautstärkernesser bezeichnet. 
Die Eigenschaften des DIN-Lautstärkemessers sind in dem 
Normblatt DIN 5045 festgelegt. Die Meßwerte werden mit 
DIN-phon benannt. Damit soll zum Ausdruck gebracht wer-

den, daß der Wert an einem bestimmten Meßgerät abgelesen 
und nicht durch subjektiven Hörvergleich bestimmt wurde. 

Diese Unterscheidung ist wicht ig, da die Anzeige des DIN­
Lautstärkemesse rs nur für reine Töne und Geräusche mit einer 
stark hervortretenden Komponente gut mit dem subjektiv be­
stimmten phon-Wert übereinstimmt. Bei Geräuschen kann der 
DIN-phon-Wert bis zu 10, in Extremfällen sogar 25 Einheiten 
unter dem subjektiven phon-Wert bleiben !3] . Die Größe der 
Abweichung hängt besonders von der Freq uenzzusammen­
setzung des Geräusches ab. Je größer der Frequenzbereich 
und je ausgeprägter der Impulschorakte r des Geräusches ist, 
um so mehr bleibt die Anzeige des DIN-Lautstärkemessers 
hinter dem subjektiven Hörvergle ich zurück. Dies wurde in 
ausgedehnten Versuchsreihen ermillelt, bei denen die Laut­
stärke von einer Auswahl von Geräuschen sowohl durch sub­
jektiven Hörvergleich als auch durch Ablesung am DIN-Laut­
stärk emesser bestimmt wurde , 
Bei Geräuschen mit ähnlicher Frequenzzusammensetzung er­
gibt sich annähernd die gleiche Fehlanzeige des DIN-Laut­
stärkemessers. Wenn es sich darum handelt, zulässige Höchst­
werte für die Lautstärke von Geräuschen festzusetzen, kann 
man den Abweichungen des DIN-Lautstärk€messers dadurch 
Rechnung tragen, daß für jede Gruppe von Geräuschen ein 
eigener Höchstwert gewählt wird. Dies ist z. B. in den Richt­
linien des Bundesministeriums für Verkehr geschehen [4], wo 
für Mopeds, mittlere und schwere Motorräder und Lastkraft­
wagen verschiedene Höchstwerte festgesetzt worden sind. Die 
ab 1. 1. 1957 für neu in den Verkehr kommende Fahrzeuge 
geltenden Werte sind in der obigen Reihenfolge 75, 80, 82 
und 90 DIN-phon, wobei die Lautstärkemessung bei bestimm­
ten Bet riebsb edingungen des Motors in 7 m Abstand vorzu­
nehmen ist. 
Der Aufbau und die Arbeitsweise des DIN-Lautstärkemessers 
sind kurz folgende : 

Mit einem Mikrophon wird der Schall empfangen und in 
elektrische Wechselspannungen umgewandelt. Diese Wech se l­
spannung, deren Amplitude der Schalldruckamplitude pro­
portional ist, wird verstärkt, gleichgerichtet und an einem 
Instrument angezeigt. In den Verstärkungsgang ist ein Filter 
eingefügt, das die Frequenzabhängigke it der OhrempfIndlich­
keit nach Abbildung 1 berücksichtigt. Insgesamt wird der Fre­
quenzbereich von 30 bis 8000 Hz beziehungsweise 30 bis 
10 000 Hz bei den zur Zeit im Gebrauch oeflndlichen Meß­
geräten erfaßt. Es ist verständlich, daß die verwickelten Eigen­
schaften des Ohres mit einem Meßgerät nur angenähert nach ­
gebildet werden können . Darau s erklären sich die Abweichun-
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Abb. 1: Kurven Ilteicher lautstörke noch Robinson 
Die Kurven geben in Abhangigkeit von der Frequenz die Schalt druck­

pegel an, die zu der gleichen Lautstärke.empfindung führen 
(Enlnommen aus [1]) 
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Abb.2: Beziehung zwischen Lautheit in sone und Lautstörke in phon 
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Abb. 3: Diagramm nach C rem e r zur Berechnung der Lautstörke 

(Entnommen aus [11]) 

Oktavsiebanalyse 

10 
fIHz)-­

Sane-Berechnung nach Cremer 

Abb. 4 : Varbeifahrtgeröusch eines Motorrades mit zwei verschiedenen 
Schalldömpfern 

links: übliche Darstellung der Oktavsiebanalyse; rechts : sone-Berech­
nung nach Cremer [11] 

gen zwischen Meßgerät und subjektivem E:ndruck. Die Emp­
fehlungen des Normblattes DIN 5045 sollen vor allem dazu 
dienen, daß die mit verschiedenen Geräten gemessenen Werte 
miteinander verglichen werden können. 

Trotz der beschriebenen Abweichungen des DIN-Lautstärke­
messers hat sich das Gerät für die objektive Feststellung von 
Lärmminderungsmaßnahmen und die überwachung von Lärm­
quellen bewährt, insbesondere dort, wo es auf einfache und 
schnelle Messung der Lautstärke ankommt. Bei Kraftfahrzeug-

geräuschen kann auch in absehbarer Zukunft nicht auf den 
DIN-Lautstärkemesser verzichtet werden. 

Lautstärkeberechnung 

Neben der willkürlich festgesetzten phon-Skala hat seit eini­
gen Jahren die sone-Skala in zunehmendem Maß Bedeutung 
erlangt. Die sone-Skala teilt den Pegelbereich in empfIndungs­
gemäß gleiche Stufen . Im Gegensatz zu der logarithmischen 
phon-Skala ist die sone-Skala linear. Dadurch wird erreicht, 
daß dem subjektiven Eindruck einer Lautheitsverdoppelung 
auch ein doppelt so großer sone-Wert entspricht. Durch sorg­
fältige Versuche ist der Zusammenhang zwischen der phon­
und sone-Skala ermittelt worden (Abb .2) [5,6]. Es hat sich ge­
zeigt, daß eine Verdoppelung des Lautheitseindrucks einer 
Lautstärkezunahme von 10 DIN-phon entspricht. Da sone-Werte 
lineare Größen sind, kann man sie, im Gegensatz zu den phon­
Werten, addieren. Andererseits kann man G'9räusche bestimm­
ter Frequenzbandbreite in ihrer Wirkung auf das Ohr durch 
einen reinen Ton gleicher Schallenergie an der Mittenfrequenz 
des Frequenzbandes ersetzen. Darauf beruht eine Reihe von 
Rechenverfahren, die von Be r a n e k [7], Mi n t z und T y z -
zer [8], Q u i e t z s c h [3], Z w i c k e rund Fe I d t keil e r 
[9] und S t e v e n s [10] angegeben worden sind. 

Das Geräusch wird bei diesen Rechenverfahren in Frequenz­
bereiche bestimmter Bandbreite, zum Beispiel Oktaven oder 
Y3-0ktoven, zerlegt und entsprechend der OhrempfIndlichkeit , 
bewertet. Die geeignete Wahl der Filterbreile ist von wesent­
lichem Einnuß auf das Endergebnis . Mit Hilfe der phon-sone­
Bez iehu ng wird für jedes Frequenzband der sone-Wert ermit-
telt. Durch Addition der sone-Werte wird die Gesamtlautheit 
gefunden, die wiederum in einen phon-Wert zurückgerechnet 
werden kann. Bei der Rechnung muß auch cer Effekt der Laut­
heitsdrosselung oder Verdeckung berücksichtigt werden. Dieser 
Effekt besteht in der Verminderung der Lautheit eines Fre­
quenzbereiches durch die Geräuschanteile in den benachbar-
ten Bereichen. Der so berechnete phon -Wert liefert eine bes­
sere übereinstimmung mit dem subjektiv bestimmten Wert a)s 
die Anzeige des DIN-Lautstärkemessers. 

Um die Rechenarbeit zu vereinfachen, sind verschiedentlich 
besondere Diagramme vorgeschlagen worden. Die Ergebnisse 
der Frequenzanalyse werden dort eingetragen. Die Fläche 
unter dem so entstehenden Kurvenzug ist dann ein Maß für 
die Gesamtlautheit des Geräusches. Abbildung 3 zeigt als 
Beispiel ein von C rem e r [11] angegebenes Diagramm. 
Nach den Ergebnissen von Zwicker und Felcltkeller ist der Fre­
quenzmaßstab in Frequenzgruppen aufgeteilt. Diese Fre­
quenzgruppen können mit hinreichender Genauigkeit unter­
halb 200 Hz durch Oktavfliter und oberhalb 200 Hz durch 
1/3-Oktavfllter angenähert werden. Nach Augenmaß wird eine 
Gerade so durch den Kurvenzug gelegt, daß die Flächen 
unter der Geraden und unter dem Kurvenzug gleich sind. Am 
rechten Rand des Diagramms kann die Gesamtlautheit für das 
Geräusch abgelesen werden. 

Abbildung 4 zeigt eine Gegenüberstellung der üblichen Dar­
stellung einer Oktavsiebanalyse und der Auftragung nach Cre­
mer. Die Erniedrigung der Lautstörke durch Verbesserungen 
des Schalldämpfers tritt bei Cremer wesentlich stärker in Er­
scheinung. Die am DIN-Lautstärkemesser abgelesenen und 
nach Cremer berechneten Lautstärkewert8 sind an den Kur­
venzügen vermerkt. Die verbesserte Wirkung des neuen 
Schalldämpfers betrifft hauptsächlich die starken Geräusch­
anteile unterhalb 500 Hz, das Spektrum wird dadurch gleich­
mäßiger, "breitbandiger". Der DIN-Lautstärkemesser gibt eine 
Verbesserung von 7,5-DIN-phon, während die Lautheitsrech­
nung nur 5 phon liefert. Dieser Befund veranschaulicht die 
Aussage, daß die Anzeige des DIN-Lautstcrkemessers um so 
stärker hinter dem subjektiv bestimmten Wert zurückbleibt, je 
breitbandiger das Geräusch ist. 

In den USA wird die sone-Skala bereits für die Messu ng von 
Lostkraftwagengeräuschen allgemein verwendet [12] . Die Be­
rechnung der Lautheit geht von den je Oktave gemessenen 
Pegeln aus, Verdeckungseffekte werden nicht berücksichtigt. 
Das in etwa 15 m Entfernung bei Vollast gemessene maximale 
Geräusch soll eine Lautheit von 125 sone nicht überschreiten. 
Dies entspricht etwa 100-DIN-phon in 7 m Enlfernung. 
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Bei der Anwendung der 125-sone-Bedingung in den USA hat 
sich gezeigt, daß daneben noch eine Begrenzung der Fre­
quenzzusammensetzung erwünscht ist, um zu verhindern, daß 
durch stark hervortretende Komponenten die sone-Rechnung 
fehlerhaft wird. 

Es gibt gewichtige Gründe, die für eine vorläufige Beibehal ­
tung des DII\I-Lautstärkemessers sprechen: Der Weg zur Er­
mittlung der sone-Werte ist gegenüber der Ablesung des 
DIN-Lautstärkemessers sehr viel umständlicher. Ein sone-Meß­
gerät gibt es zur Zeit noch nicht, es wird wahrscheinlich 
wesentlich größer und damit kostspieliger sein als der DIN­
Lautstärkemesser. Die Berechnungsmethoden für den sone­
Wert sind noch uneinheitlich. Es muß aDgewartet werden, 
welche Methode sich in der praktischen Anwendung hinsicht­
lich Zuverlässigkeit der Ergebnisse und Aufwand für die Mes­
sung bzw. Rechnung am besten bewähren und durchsetzen 
wird. 

Es erscheint daher noch verfrüht, die sone-Skala bei der amt­
lichen Festsetzung von Höchstwerten für die Geräuschentwick­
lung zum Beispiel von Kraftfahrzeugen einzusetzen. Das 
schließt nicht aus, daß in speziellen Fällen die sone-Skala 
bereits in dem jetzigen Entwicklungsstadium mit gutem Erfolg 
benutzt werden kann. Wie bereits erwähnt, kann man der 
Fehlanzeige des DIN-Lautstärkemessers durch entsprechende 
Abstufung der Höchstwerte je nach Geräuschtyp Rechnung 
'ragen. 

Frequenzanalyse : 

Für die subjektive Beurteilung der Geräusche ist außer der 
Lautstärke besonders die Frequenzzusammensetzung von Be­
deutung. Zur Frequenzanalyse werden verschiedene Geräte 
verwendet, die eine Aufteilung des gesamten interessierenden 
Frequenzbereiches von etwa 30 bis 10000 Hz in Oktav- oder 
1/3-0ktav-Bänder gestatten oder, wie im Falle der Suchton­
analyse, den Frequenzbereich mit konstanter Bandbreite 
durchfahren . Abbildung 5 zeigt als Beispiel für diese verschie­
denen Methoden die Analysen eines Moped-Geräusches. Mit 
Verkleinerung der Bandbreite treten die Einzelheiten der Fre­
quenzzusammensetzung immer stärker hervor. Die gezeigte 
Suchtonanalyse ist nur ein grobes Beispiel. Es gibt wesentlich 
leistungsfähigere Meßgeräte für diese Art der Analyse. Bereits 
aus diesem Beispiel geht hervor, daß mehrere Komponenten 
in dem Geräusch besonders hervortreten. Diese Komponenten 
bilden den "Ton" des Mopedgeräusches. Bei Motorrädern 
sind oberhalb etwa 500 Hz nur selten so stark ausgeprägte 
Komponenten vorhanden. 

Das in Abbildung 5 ebenfalls wiedergegebene "Geräusch­
bild" zeigt eine Analysiermethode, die ursprünglich zur Unter­
suchung von Sprach vorgängen entwickelt worden ist und des­
:,alb die Bezeichnung "Visible Speech" erhalten hat [13]. Die 
Schallstärke wird als Schwärzung in Abhängigkeit von Fre­
quenz und Zeit dargestellt. Dadurch wird ein anschauliches 
Bild der Frequenzzusammensetzung aufgezeichnet, wobei 
zeitliche Frequenzänderungen besonders deutlich in Erschei­
nung treten. 

Geröuschbeurteilung 

Die Beurteilung der störenden oder gar gesundheitsschädi­
genden Wirkung von Geräuschen auf den Menschen ist eine 
schwierige Aufgabe, die eine beträchtliche Sachkenntnis er­
fordert. In erster Annäherung scheint die Lautstärke auch ein 
brauchbares Maß für die Störung oder Schädigung zu sein . 
Es hat nicht an Versuchen gefehlt, Bewertungsmethoden aus­
zuarbeiten, die auf Grund medizinischer Untersuchungen 
[14, 15] und statistisch ausgewerteter Befragungen [16] eine 
Voraussage der Wirkung von Geräuschen auf den Menschen 
ermöglichen sollen. Nach den bisherigen Erfahrungen und 
Ergebnissen scheinen bei Dauereinwirkung Schallpegelwerte 
über 85 bis 90 dB pro Oktave im Frequenzbereich oberhalb 
etwa 1000 Hz unbedingt gesundheitsschädigend zu sein [2J . 
Bei tieferen Frequenzen setzt die schädigende Wirkung etwas 
später ein. 

Während die Beurteilung von Geräuschen im Hinblick auf 
direkte Schädigung des Ohres relativ gut gesichert ist, läßt 
sich die Störwirkung oder "Lästigkeit" wesentlich schwieriger 
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abschätzen, da hierfür insbesondere subjektive Faktoren aus­
schlaggebend sind. In Amerika ist von Stevens u. a. [16] unter 
der Bezeichnung "Composite Noise Rating" eine Beurteilungs­
methode für Geräusche ausgearbeitet worden, nach der die 
Reaktion der Offentl ichkeit auf das Geräusch abgeschätzt 
werden kann. Ausgehend von der Oktavanalyse des Geräu­
sches wird durch Korrekturen für Grundgeräusch, Häufigkeit, 
Dauer, Impulscharakter, Gehalt an reinen Tönen und Gewöh­
nung das Störgeräusch in eine Tabelle eingestuft, aus der 
die erfahrungsgemäß zu erwartende Reak~ion der Offentlich­
keit entnommen werden kann. 

Von anderen Autoren wird die Beeinträchtigung der Sprach­
verständigung als Beurteilungsmaßstab benutzt [17]. Kürzlich 
wurden von Meister [18] Diagramme angegeben, die eben­
falls zur Beurteilung von Geräuschspektren herangezogen 
werden können. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß dieses Gebiet 
der Geräuschbeurteilung sich noch in der Entwicklung befin­
det und in absehbarer Zeit kein Meßgerät zu erwarten ist, das 
direkt die Störwirkung, Lästigkeit oder Ohrschädigung als Zei­
gerausschlag angibt. 
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Abb. 5: Verschiedene Methoden der Frequenzonotyse 
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Die Lautstärke eines Schalles wird durch subjektiven Hörver­
gleich mit einem Normton von 1000 Hz bestimmt. Der phon­
Wert wird durch den Schalldruckpegel des gleich laut emp­
fundenen Normtones gegeben. Zur praktischen Lautstärke­
messung werden Geräte benutzt, die angenähert die Eigen­
schaften des Ohres nachbilden. Bei Geräuschen bleibt die 
Anzeige der DIN-Lautstärkemesser hinter dem durch Härver­
gleich bestimmten Wert zurück . 

Unter Benutzung der sone-Skala sind Methoden zur Berech­
nung der Lautstärke ausgearbeitet worden, deren Ergebnis 
besser mit dem subjektiv ermittelten Wert übereinstimmt als 
die Anzeige des DIN-Lautstärkemessers. Die Rechenmethoden 
erfordern einen größeren Aufwand an M eßgeräten und sind 
noch uneinheitlich, daher wird nach wie vor der DIN-Laut ­
stärkemesser für Lautstärkemessungen benutzt. 

Für die Analyse der Frequenzzusammensetzung eines Ge­
räusches stehen verschiedene Verfahren zur Verfügung, die 
einen Uberblick über die einzelnen Geräuschanteile liefern. 
Für die Beurteilung von Geräuschen in ihrer störenden oder 
schädigenden Wirkung auf den Menschen sind verschiedene 
Methoden ausgearbeitet worden, die von medizinischen Un­
tersuchungen und statistisch ausgewerteten Befragungen aus­
gehen. Ein Meßgerät, das direkt die Störwirkung, Lästigkeit 
oder Ohrschädigung angibt, ist in absehbarer Zeit nicht zu 
erwarten. 
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Dr. R . Martin: "Geräte und Methoden der Geräuschrnessung." 
Der erhebliche Aufwand an Geräten, Zeit und Beobachtern bei der Lautstärkebestirnrnung durch subjektiven Hörvergleich rnit einern 
Norrnton mach t diese Art der Geräuschrnessung für die praktische Anwendung ungeeignet. Dort wird der DIN-Lautstärkernesser be­
nutzt, der bei reinen Tönen und Geräuschen mit einer stark hervortretenden Kornponente gut rnit dem subjektiv bestimmten phon­
Wert übereinstimmt. Bei Geräuschen bleibt die Anzeige der DIN-Lautstärkemesser hinter dem durch Hörvergleich bestimrnten W ert 
zurück. Aufbau und Arbeitsweise des DIN-Lautstärkemessers werden beschrieben. Neben der willkürlich festgesetzten phon-Skala OOt 
seit einigen Jahren die sone-Skala in zunehmendern Maße Bedeulung erlangt, mit der die Lautstärke berechnet wird. Die Ergebnisse 
dieser Methode stimrnen zwar besser mit den subjektiv ermittelten Werten überein, erfordern aber einen größeren Aufwand an Meß­
geräten und sind noch uneinheitlich. Für die Beurteilung von Geräuschen in ihrer störenden oder schädigenden Wirkung auf den Men­
schen gibt es noch kein Meßgerät. 

Dr. R . Martin: "Equiprnent and Methods Used in Noise Measurements." 
The considerable expenditure of time and equipment and lhe number of observers necessary when altempting to determine the strength 
of sounds by subjective comparisons with a standard sound renders this rnethod unsuitable for practical purposes. This method 
utilises the DIN metering instrument, which in the case of pure tones and sounds OOving a strongly accentuated component, agrees 
generally with subjectively determined phon-va lues. In the case of noises , the readings obtained from the DIN sound metering in 
strument lag behind those obtained by sound comparisons. The construction and operation of the DIN sound metering ins trume? 
are then described. In addition to the pre-deter'mined phon scale, the sone scale ha8 also been increasingly used for sound ."eterin!. 
during the last few years. Although the results obtained by this lalter rnethod compare better with those obtained subjectively, never­
theless, this mel.hod requires a greater amount of metering equipment and the resulls obtained so far are not yet quite uniform. There 
is no instrument at present available whereby the irritational or damaging effect of noises upon human beings can be determined . 

Dr. R. Martin: «Les appareils et methodes de mesure acoustique.» 
Les essais comparatifs d'audition subjecl.ive au rnoyen d'un son normalise exigent un appareillage complexe, et beaucoup de temps 
et d'observateurs de sorte qu'ils n e conviennent pas dans la pratique pour la determination de l 'intensite d'un bruit. On .utilise donc le 
sonometre DIN dont les resultats correspondent d peu pres d ceux obtenus par des essais d'audition subjective, pourvu que les sons 
soient purs et q1te les bruits comportent un element n ettement distincl. Po ur la mesure de bruits complexes, les valeurs obtenues par 
le sonometre DIN sont inferieures d celles oblenues par les mesures comparatifs d'audition subjective. L'auteur dccrit la construction 
et le mode de fonctionnement du sonometre DIN . A c6te de l'echelle en phones, etablie arbitrarement, l 'echelle en sones a obtenu une 
importance croissante au cours des dernieres annees pour la determination de l'intensite d ' un brui/. Gette derniere methode permet 
d'obtenir des resultats qui correspondent m;eux aux resultats decoulant des essais d'audilion subjeclive. Toutefuis, elle exige des 
installations plus complexes et elle n'est pas encore appl'iquee d'une facon uniforrne_ Pvur l'appreciation de bruits au point de vue de 
leur action irritante ou nocive sur l'individu, il n ' existe pas encore un appareil de mesure. 

Dr. R . Martin: «Instrumentos y metodo s para la medici6n de ruidos. » 
EI gasto elevado en instrumentos, tiempo y personal en la definici6n deI volumen de sonidos por comparaci6n de audici6n subjetiva 
con un sonido norma hacen que en la practica este procedimiento de medic'i6n resulte inconveniente. Aqui se emplea el fon6metro DIN 
que concuerda bien con el valor f6nico precisado de forma subjetiva, cuando se trate de sonidos y ruidos claros con componente cla­
ramente dominante. Tratcindose de ruidos, la indicaci6n de los fon6metros DIN es menos exacta que el valor establecido por audici6n. 
Se describen la construcci6n y el funcionamienlo deI fon6metro DIN. Al lado de la escala f6nica establecida arbitrariamente, desde 
hace algunos anos la escala s6nica, con la que se calcula el volumen deI nuido, ha ido ganando importancia. Si bien los resultados de 
este metodo concuerdan mejor con los valores subjetivos, requieren por otra parte mucho aparato de instrumentos, sufriendo ademas 
de falta de uniformidad. Todavia no existe ningun instrumento que permita medir el estorbo 0 el efec to perjudicial que los ruidos 
puedan ejercer en el hombre. 

Resume: 

Dipl.-Ing. W. Kiene: " Nochmals: Geräuschmessungen an Ackerschleppern." (S.8:1) 
Der Verfasser ergänz t seinen Beitrag aus Heft ~/1956 dieser Zeitschrift . Er stellt wiederum fest , daß die subjektive Empfindung deI! 
Schlepperfahrers völlig anders sein kann als die objektive Messung des Gesamtgeräusches. Hier hilft nur eine Ze,legung des Geräu 
sches in sein Spektrum weiter . Inzwischen ist von anderer Seite ein Kennlinienfeld aufgestellt worden, in dem Bewertungslinien für 
industrielle ScOOllstörung auf Grund gemessener Störgrenzen dargestellt sind, und zwar unter Berücksichtigung der normalen Anpas­
sung des menschlichen Ohres. In d'ieses Bewertungskennlinienfeld trägt der Verfasser die Schallpegelkurven der geprüften Schlepper 
ein und kommt zu dem Ergebnis, daß fünf von den sieben Maschinen die Kennlinie "schädlich bei Dauereinwirkung" in einzelnen Fre­
que">tZbereichen überschreiten . Er schließt daraus, daß von seiten der Motoren- und Sch!epperhersteller noch eine große Entwicklungs­
arbeit auf diesem Gebiet zu leisten ist. 

Dipl . Ing. W . Kiene: "More about Noise Measurement s on Agricultural Tractors. " (p.83) 
The Author supple?nents his article in No. ~ of this Journal for 1956. He ha8 again determined that the subjective se?tSitivity to noise 
of the tractor driver can be completely different from the objective measurement of the total noise. Any progress beyond this point 
is only possible if the noise be split up into üs v arious components. In the meantime, the Author has constructed a cOOrt on which 
curves for the evaluation of various types of industrial noises with respect to measured limits have been laid down. The normal ad­
justment to noise of the human ear OOs been taken into consideration when laying out these curves . The Author has superimposed 
the sound curves obtained front the various tractors und er test onto these curves. He has determi ned that in Ihe case of 5 of the 
7 tractors tested the curve exceeds the limits in various freq.uencies as defined by the curve marked "OOrmful when continuous." The 
Author arrives al the conclusion that there tS still a lot of research and developntent work required in this field on the part of manu­
facturers of motors and tractors. 

Dipl .-Ing. W. Kiene: «A nouveau d pro pos des mesures du bruit emis par les tracteur s agricoles.» 11'.83) 
Get artiele constitue la suite d'un article paru dans le Numero ~ de l'annee 1956 de celte revue. L'auteur precise d nouveau que la sen­
sation subjektive du tractoriste peut differer completement du resultat de la mesure objective d'un bruit complexe . Seule la decompo­
sition du bruit en son spectre ouvre de nouvelles possibilites de recherche. Entretemps, un autre chercheur a etabli un diagramme sur 
lequel fifl'l<Tent des courbes de qualification de bruits industriels dont le caraciere offensif plUS ou moins grand fut determine par me­
sure, tout en tenant compte de l'adaptation naturelle de l'appareil auditif humain. L'auteur a ulilise ce diagramme et y a trace les 
courbes du niveau sonore des tracteurs exam;nes. Il en tire la conclusion que 5 des 7 tracteurs examines depassent, dans certainll 
cOOmps de frequence, la courbe <<nuisible d I'exposition prolongee». Il conclut que !es constructeurs de moteurs et de tracteurs doivent 
encore etudier d 'une facon approfondie le probleme de l'insonorisat-i.on de leurs constructions. 

Ing. dipl. W. Kien e : 
«Otra vez.: Mediciones dei ruido producido por tra cto res agricolas.» (p.83) 
EI autor complementa su arliculo publicado en el No. ~ dei ano de 1956 de esta revista . Hace constar que las sensac;ones subjetivas del 
conduclor de un tractor pueden ser distintas de las mediciones objelivas dei ruido total. Para adelanlar en este terreno, s610 puede 
servir la descomposici6n deI ruido en su espectro. Entretanto otro autor ha establecido un cuadro de caracteristicas, en el que se dan 
curvas de sonid08 industriales a base de limit es establecidos por medici6n, teniendo en cuenta la adaptaci6n normal dei oido huma.no. 
En este cuadro de curvas el autor inscribe las curvas de nivel sonoras de los tractores probados, con el resullado de que cinco de los 
siete probados pasan de la caracteristica «perjudicial con incidencia d e duraci6n» eil diferentes nuirgenes de frecuencia. Este resuZtado 
10 lleva a la consideraci6n d e que a los fabricantes de motores y de tractores les queda todavia mucha que hacer en este terreno . 
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